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Stand 
punkc Unser 

Zum 29 Jahrestag 

der Republik 

Die unmittelbar vor dem 
29. Jahrestag unserer Repu¬ 
blik veröffentlichte Verord¬ 
nung über den Erholungsur¬ 
laub vom 28. September 1978 
löste auch in den Kollekti¬ 
ven unseres Betriebes breite 
Diskussionen aus und wurde 
allgemein als Geburtstagsge¬ 
schenk gewertet, das wir uns 
durch unsere erfolgreiche 
Arbeit selbst bereitet haben. 
Diese Regelung, in deren Ge¬ 
nuß alle Bürger unseres 
Staates kommen, beweist er¬ 
neut: Was die Partei ver¬ 
sprach. wird verwirklicht. 
Unser sozialpolitisches Pro¬ 

gramm wird Schritt für 
Schritt in die Tat umgeselzt 
— so wie es auf dem IX. Par¬ 
teitag festgelegt wurde. Na¬ 
türlich heißt das nicht, daß 
wir die Hände in den Schoß 
legen können. Die Verwirk¬ 
lichung des Sozialprogramms 
steht in enger Wechselwir¬ 
kung zur wachsenden Lei¬ 
stungskraft der Volkswirt¬ 
schaft. Daß das begriffen 
wurde, zeigen zahlreiche In¬ 
itiativen im sozialistischen 
Wettbewerb zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, zur 
Senkung der Selbstkosten 
und zur Erhöhung der Quali¬ 
tät der Produktion. 

Unser Betriebskollektiv 
konnte den Dian der Waren¬ 
produktion per 30. Septem¬ 
ber mit 100,5 Prozent erfül¬ 
len — eine gute Bilanz. Das 
nun verbleibende Vierteljahr 
bis zum Jahresende stellt 
noch einmal hohe Anforde¬ 
rungen an unser Leistungs¬ 
vermögen. Ziel ist, mit er¬ 
füllten Plänen das neue Jahr 
- das 30. im Bestehen unse¬ 
rer Republik — zu beginnen. 
Das 29. schuf gute Voraus¬ 
setzungen. 
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Dabeigewesen beim Kampfappell und dem anschließenden Vorbeimarsch der Kampfgruppen anläßlich ihres 
25jährigen Bestehens war auch Manfred Kuznierz, TM 5. Er schilderte seine Eindrücke: 

„Dieser 25. Jahrestag gestaltete sich zu einem wahren Höhepunkt seit meiner 15jährigen Mitgliedschaft in 
den Reihen der Kampfgruppen. Der machtvolle Aufmarsch in der Karl-Marx-Allee ließ alle, die dabei waren, 
die Kraft und Stärke der bewaffneten Einheiten der Arbeiterklasse spüren. 
Entschlossen werden wir Stets bereit sein, die Errungenschaften der Arbeiter-und-Bauern-Macht zu schützen. 
Angesichts des immer aggressiver werdenden Imperialismus bedarf es großer Anstrengungen zur Sicherung 
des Friedens. Ich werde als Leiter der Sanitätsstaffel des Bataillons .Karl Liebknecht' meine ganze Kraft für 
diese hohe Aufgabe einsetzen.” 

Unsere Verpflichtung 

zum 28. Oktober 1978 
Der Aufruf zu einem 
freiwilligen Arbeits¬ 
einsatz am 28. Okto¬ 
ber, mit dem sich die 
Gewerkschafter des 
VEB Elektrokohle 
Berlin-Lichtenberg 
an die Werktätigen 
unserer ganzen Repu¬ 
blik wandten, hat auch 
in unserem Betrieb 
ein breites Echo aus¬ 
gelöst. Wir, die Ver¬ 
trauensleute und 
Funktionäre der ge¬ 
sellschaftlichen Orga¬ 
nisationen erklären 

ebenfalls unsere Be¬ 
reitschaft, mit einer 
sorgfältig vorbereiteten 
Schicht am letzten 
Sonnabend im Okto¬ 
ber hervorragende 
Leistungen in der 
materiellen Produktion 
zu bringen. Mit dieser 
Initiative im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb 
leisten wir einen wür¬ 
digen Beitrag zur Vor¬ 
bereitung des 
30. Jahrestages unse¬ 
rer Republik. Wir stel¬ 
len uns die Aufgabe, 

an diesem 28. Okto¬ 
ber eine Leistung von 
1 Mill. Mark zu er¬ 
arbeiten. Bestärkt 
werden wir in diesem 
Vorhaben durch die 
30. Wiederkehr der 
bahnbrechenden Tat 
Adolf Henneckes zur 
Stärkung der Macht 
des Sozialismus. Unser 
Ziel für diesen Tag: 
Durch hohe Leistungen 
unterstützen wir die 
Politik des Wachstums, 
des Wohlstandes und 
der Stabilität. 

Erfüllung Plan 

Waren¬ 

produktion 

per 30. 9.1978 

Bildröhre 104,6 Prozent 

Röhren 104,1 Prozent 

Diode 101,2 Prozent 

Sonderfertigung 100,9 

Prozent 

Forschung und Entwick¬ 

lung 108,1 Prozent 

Technik 90,9 Prozent 

Kader und Bildung 114,8 

Prozent 

H. B. 
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Sozialistisches 
Erbrecht 

Was wird aus dem gemein¬ 
samen Haushalt, nachdem 
mein Mann verstorben ist? 
Können die Kinder verlan¬ 
gen, daß der Haushalt auige- 
teilt wird, wie ist zu teilen? 
Wie ist die Rechtslage heute, 
nachdem das Zivilgesetzbuch 
der DDR am 1. Januar 1976 
in Kraft getreten ist? 

§ 365 Absatz 1 sieht fol¬ 
gende Lösung vor: Grund¬ 
sätzlich ist erst einmal davon 
auszugehen, daß den Eheleu¬ 
ten der Haushalt mit allen 
seinen Einrichtungsgegen¬ 
ständen gemeinsam gehört, 
wenn die Anschaffungen 
während der Ehe aus den ge¬ 
meinsamen Arbeitseinkom¬ 
men getätigt wurden. Aus 
diesem Grunde gehört der 
Ehefrau nach dem Tod ihres 
Mannes ohnehin die Hälfte. 
Die andere Hälfte der Haus¬ 
haltsgegenstände des Verstor¬ 
benen geht in den seit 1. Ja¬ 
nuar 1976 eingetretenen Erb¬ 
fällen allein auf den über¬ 
lebenden Ehepartner als eine 
Art „Sondererbfolge“ über, 
unabhängig davon, daß auch 
die Kinder des Verstorbenen 
zum Kreis der Erben gehö¬ 
ren. Sie können nur aus dem 
Nachlaß des Vaters etwas er¬ 
halten, der darüber hinaus 
vorhanden ist, wie z. B. 
Sparkonten, Pkw, Grund¬ 
stück und ähnliches. Unter 

„Haushaltsgegenstärfden“ 
sind z. B. alle Möbel, Tep¬ 
piche, Gardinen, Haushalts¬ 
wäsche, auch hochwertige 
Konsumgüter zu verstehen, 
jedoch nicht das Grund¬ 
stück, das Boot, der Pkw 
oder das Sparbuch. Mit dieser 
Regelung soll erreicht wer¬ 
den, daß der oft schon im 
fortgeschrittenen Lebensalter 
befindliche überlebende Ehe¬ 
gatte — oder auch der jün¬ 
gere mit noch nicht volljäh¬ 
rigen Kindern - aus seinen 
bisherigen Lebensverhältnis¬ 
sen nicht herausgerissen wer¬ 
den muß. Sollten Haushalts¬ 
gegenstände mit einem Kre¬ 
dit erworben worden sein, 
versteht es sich von selbst, 
daß hierfür auch nur der 
überlebende Ehegatte und 
nicht die miterbenden Kin¬ 
der einstehen müssen. Wich¬ 
tig ist der Hinweis, daß die 
vorstehenden Darlegungen 
jedoch nur dann zutreffen, 
wenn der Verstorbene kein 
Testament hinterlassen hat, 
sondern die sogenannte ge¬ 
setzliche Erbfolge eintrat 
-u n d zum Zeitpunkt des To¬ 
des auch ein gemeinsamer 
Haushalt bestand, an dem der 
Verstorbene anteilig beteiligt 
war. Liegt dagegen ein Te¬ 
stament des Ehemannes vor, 
in dem er seine Ehefrau und 
seine Kinder zu Erben einge¬ 
setzt hat, ist der dem Ver¬ 
storbenen gehörige Anteil am 
Haushalt auch auf die Kin¬ 
der (Miterben) entsprechend 
ihren Anteilen am Nachlaß 
mit aufzuteilen. Er steht in 
diesem Fall nicht der Ehe¬ 
frau allein zu. 

Sabine Herrmann (Dipl.- 
Jurist — Leiter des Staat¬ 
lichen Notariats Berlin) 
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Am 30. September und 1. Oktober 1978 feierten Zehntausende Westberliner 
Bürger das Pressefest der sozialistischen Tageszeitung „Die Wahrheit". 
Anliegen dieser Zeitung ist es, die Friedenspolitik der SEW zu propagieren und 
schonungslos die kapitalistischen Zustände zu entlarven. 
Das Pressefest wurde von den Redakteuren der Zeitung und Mitgliedern des 
Parteivorstandes als Möglichkeit genutzt, über das Wahlprogramm der SEW 
zu diskutieren. 

FDJler der Grundorganisation „Conrad Bienkle" auf Kurs 
30. Jahrestag der DDR 

Hoher Anteil an der 
M MMM-Bewegung 

Wie schon in der Ausgabe 
Nr. 35/78 berichtet wurde, 
übergab der Betriebsdirektor 
anläßlich , der Eröffnung der 
20. Bezirks-MMM die Aufga¬ 
ben 1979 an die FDJ- 
G ru nd orga ni sa t i on „Conrad 
Bienkle“. Insgesamt sind es 
z. Z. 114 MMM-Aufgaben. 
Zielstellung 1979: 
— Beteiligung an der MMM- 
bewegung 90 Prozent 
— Beteiligung der Jugend¬ 
lichen an der Neuererbewe¬ 
gung 46 Prozent 
— Anteil der über NV ge¬ 
bundenen MMM-Aufgaben 

60 Prozent 
— Anzahl der MMM-Auf¬ 
gaben insgesamt 200 

Auf der diesjährigen Be¬ 
zirks-MMM wurden die Ju¬ 
gendleistungen 
— Überleitung des End'ikons 
an die Serienfertigung 
— Rationalisierung der 1m- 
plantationstechnologie 
mit der Auszeichnung „Dip¬ 
lom des Oberbürgermeisters“ 
gewürdigt. 

Den betreffenden Kol¬ 
lektiven einen herzlichen 
Glückwunsch. 

Zu der dm November 1978 
in Leipzig stattfindenden 
XXI. Zentralen Messe der 
Meister von morgen stellen 
zwei Jugendkollektive unse¬ 
res Betriebes ihre Leistungen 
zur Schau: 

1. Rationalisierung der 1m- 
plantationstechnologde aus 
dem Bereich DH 
2. System zur Mengenstrom¬ 
regulierung aggressiver Gase 
aus TAM 2 

Das zuletzt genannte Expo¬ 
nat ist für die Auszeichnung 
„iSchüler.wanderpreis des 
Präsidiums der Kammer der 
Technik“ anläßlich der 
XXI. ZMMM vorgeschlagen. 

Übrigens orientiert die Be¬ 
triebssektion der KDT dar¬ 
auf, daß grundsätzlich alle 
geeigneten MMM-Aufgaben 
von Mitgliedern der KDT be¬ 
treut werden. 
Günter Hein, 
komm. MMM-Beaüftragter 

Lehrgänge an der Betriebsschule 

(Fortsetzung) 
4. Übersichtslehrgang 
Teilnehmerkreis: 

Ingenieur-Pädagogen 
Durchführung: vom 3. 1. bis 
20. 6. 1979, mittwochs von 
14.00 bis 16.30 Uhr im 
Raum 3105, Bauteil A 

5. Übersichtslehrgang 
Teilnehmerkreis: 

Ingenieur-Pädagogen 
Durchführung: vom 11. 1. bis 
28. 6. 1979 donnerstags von 
14.00 bis 16.30 Uhr im Lehr¬ 
werk Altstralau, AB 2 

Der geplante 6. Übersiehts- 

lehrgang wird mit geänderter 

Thematik nur für Ingenieur- 

Pädagogen durchgeführt. 

Gründer, Abt.-Ltr. 

Kurzund 
knapp 

Wer wird 1978 
zweiter 
WF-Skatmeister? 

Dieser Titel wird am 
14. November 1978 um 17.00 
Uhr (Einlaß 16.00 Uhr) im 
Klubhaus WF in einem be¬ 
triebsinternen Skatturnier 
vergeben. Teilnahmeberech¬ 
tigt sind Frauen und Män¬ 
ner, die Angehörige des VEB 
WF sind, sowie deren Ehe¬ 
gatten. 

Teilnehmerkarten sind bei 
Skatfreund Schüler erhält¬ 
lich. Es wird ein Startgeld in 
Höhe von 5,— Mark erhoben 
.und 1,— Mark Kartengeld. 
Gespielt wird nach den Al¬ 
tenburger Skatregeln mit 
Wertungspunkten nach dem 
erweiterten Siegersystem. 

Wer nach zwei Runden ä 
24 Spiele die höchste Punkt¬ 
zahl erreicht hat. erhält den 
Ehrentitel 

„2. WF-Skatmeister 1978“. 
Ehrenurkunden erhalten auch 
der Zweite und Dritte. 

An Preisen sind ausgesetzl. 
1. Platz 150,- Mark 
2. Platz 100,- Mark 
3. Platz 75,— Mark 

Die anderen Preisträger 
erhalten zwischen 10,— und 
50,— Mark. Die Ausschüt¬ 
tung der Gewinne richtet 
sich nach der Teilnehmer¬ 
zahl. Meldeschluß: 1. No¬ 
vember 1978. 

Erwin Schüler, 
Leiter des Skataktivs 

Jeden Sonntag 
Meilenlauf 

Auch du kannst jeden 
Sonntag, 10.00 Uhr. am 
Meilenlauf teilnehmen: im 
Allendeviertel. Müggelschlöß- 
chenstraße, etwa 300 Meter 
hinter dem Krankenhaus. 

Anleitung wird gegeben 
durch einen Alterssportler! 
Sport: 
— erhöht die Spannkraft 
— macht dich leistungsfähig 
— macht dich widerstands¬ 
fähig 
— erhöht die Einsatzbereit¬ 
schaft 

Artur Stolle 

Freie Reisen bei 
Jugendtourist 

Per 28. September 1978 
waren in der Bezirksstelle 
„Jugendtourist“ noch Plätze 
für folgende Reisen frei: 
18. bis 20. Dezember 1978 
nach Weimar 
23. bis 26. Oktober 1978 
nach Görlitz 
31. Oktober bis 3. November 
1978 nach Schlobin 
1. bis 3. November 1978 
ins Interhotel Leipzig 
13. bis 16. November 1978 
nach Rostode 

Interessenten können sich 
in der Bezirksstelle „Ju¬ 
gendtourist“ , Frankfurter Tor 
Nr. 5 (Tel. 5 89 45 19) melden. 

Pewestorff 
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Hinweise für die Teilnehmer an den Schulen der sozialistischen Arbeit 

Die DDR — unser sozialistisches Vaterland 
Zusammengestellt von Dieter Glocke, Betriebsgewerkschaftsleitung 

Auf dem Territorium des 
1945 untergegangenen Deut¬ 
schen Reiches hatten sich bis 
zum Herbst 1949 wesentliche 
Veränderungen vollzogen. In 
der sowjetischen Besatzungs¬ 
zone hatte die Arbeiterklasse 
und ihre Verbündeten unter 
Führung der SED die antifa¬ 
schistisch-demokratische Um¬ 
wälzung durchgeführt und 
damit auch hier die Auf¬ 
gaben der Übergangsperiode 
vom Kapitalismus zum So¬ 
zialismus zu lösen begonnen. 
In dem Maße, wie die Arbei¬ 
terklasse unter Führung der 
SED ihre Hegemonie ver¬ 
wirklichte, entscheidende 
Machtpositionen eroberte 
und dabei das Bündnis mit 
den anderen werktätigen 
Klassen und Schichten fe¬ 
stigte, reiften die Notwendig¬ 
keit und die Möglichkeit 
heran, die antifaschistisch¬ 
demokratische Umgestaltung 
zur sozialistischen Revolu¬ 
tion weiterzuentwickeln und 
die Aufgaben des sozialisti¬ 
schen lAüfbaus in Angriff zu 
nehmen. 

Die Gründung der Deut¬ 
schen Demokratischen Repu¬ 
blik war das bedeutendste 
Ergebnis der marxistisch-le¬ 
ninistischen Politik der SED, 
ein Ereignis von historischer 
und internationaler Trag¬ 
weite. 

Was berechtigt uns, fest¬ 
zustellen, daß mit der Grün¬ 
dung der DDR ein Wende¬ 
punkt in der Geschichte des 
deutschen Volkes und auch 
in der Geschichte Europas 
vollzogen worden ist? 

Mit der DDR entstand zum 
ersten Mal ein deutscher 
Staat, der Frieden und 
Freundschaft zwischen den 
Völkern verkörpert, ein Staat 
ohne Ausbeutung und Unter¬ 
drückung, dessen Politik dar¬ 
auf gerichtet ist, alles für das 
Wohl des Menschen zu tun. 
Die Gründung und Entwick¬ 
lung der DDR stimmt voll 
mit dem Charakter und den 
Gesetzmäßigkeiten unserer 
Epoche des weltweiten Über¬ 
gangs vom Kapitalismus zum 
Sozialismus überein, die mit 
der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution begann. 
Es entstand ein deutscher 
Staat, der den gesellschaftli¬ 
chen Fortschritt verkörpert 
und unwiderruflich an der 
Seite des gesellschaftlichen 
Fortschritts in der Welt 
steht. 

Die feste Freundschaft und 
immer engere Zusammenar¬ 
beit mit der Sowjetunion so¬ 
wie die Zugehörigkeit zum 
sozialistischen Weltsystem — 
der stärksten und einfluß¬ 
reichsten Kraft unserer Epo¬ 
che — sind wesentliche Vor¬ 
aussetzung für eine erfolgrei¬ 
che Entwicklung und die Ga¬ 
rantie für die revolutionäre 
Perspektive, die der IX".. Par¬ 
teitag der SED vorzeichnete. 

Die Gründung der DDR ist 
auch deswegen ein geschicht¬ 
licher Wendepunkt, weil 
erstmals auf deutschem Bo¬ 
den ein Staat der Arbeiter 
und Bauern entstand, der als 

eine Form der Diktatur des 
Proletariats die Interessen 
des ganzen werktätigen Vol¬ 
kes vertritt. „In ihm haben 
die Arbeiterklasse und alle 
anderen Werktätigen zum er¬ 
sten Mal in der deutschen 
Geschichte ein wirkliches 
Vaterland gefunden. Hier 
tragen ihre tägliche Arbeit 
und ihre Leistungen, ihre 
Ideen und Initiativen zum- 
Wohle aller reiche Früchte“, 
stellte Erich Honecker auf 
dem 8. Plenum des ZK der 
SED fest. 

Die Veränderung 
des internationalen 
Kräfteverhältnisses 

Die Gründung der DDR ist 
nicht zuletzt deswegen ein 
geschichtlicher Wendepunkt, 
weil in ihr eine tiefgreifende 
Veränderung des internatio¬ 
nalen Kräfteverhältnisses 
zum Ausdruck kommt. Die 
Bildung des ersten Arbeiter- 
und-Bauern-Staates auf 
deutschem Boden war ein 
Sieg für den Sozialismus und 
eine Niederlage des Imperia¬ 
lismus. Die DDR ist seit ihrer 

zum Trotz unwiderruflich. 
Die DDR ist lebendiger Aus¬ 
druck des Gesetzes, nach 
dem unsere Zeit sich be¬ 
wegt — vom Kapitalismus 
zum Sozialismus’.“ 

Sozialistischer Patriotismus 
und Nationalbewußtsein 
— Gegensatz zum bürger¬ 
lichen Nationalismus 

Der bürgerliche Begriff 
vom Patriotismus war und 
ist mit nationalistischer 
Überheblichkeit verknüpft. 
Der deutsche Imperialismus 
hat mit seiner Ideologie des 
„Deutschland, Deutschland 
über alles“, mit seiner Politik 
der Expansion, und zwei von 
ihm ausgelösten verheeren¬ 
den Weltkriegen blutigen 
Anschauungsunterricht gege¬ 
ben. Erst der Sozialismus rei¬ 
nigte den Begriff Patriotis¬ 
mus von allem chauvinisti¬ 
schen Unrat und brachte ihn 
in Verbindung mit Völker¬ 
freundschaft, gleichberech¬ 
tigter Zusammenarbeit und 
Friedenssicherung. „Unser 
sozialistischer Patriotismus 
steht bekanntlich in unüber¬ 

zialistisehes Nationalbewußt¬ 
sein stellen jedoch keinen 
Gegensatz zum internatio¬ 
nalistischen Denken und 
Handeln dar. Im Gegenteil, 
alles was wir tun, um den 
deutschen Staat der Arbeiter 
und Bauern allseitig zu festi¬ 
gen und jederzeit zuverlässig 
zu verteidigen, betrachten 
Wir zugleich als wichtige in¬ 
ternationale Verpflichtung, 
als Beitrag zur Stärkung des 
Weltsozialismus und des Frie¬ 
dens. 

Unser sozialistischer Pa¬ 
triotismus hat seine stärksten 
Wurzeln in den Erfolgen und 
Erfahrungen des mehr als 
dreißigjährigen Kampfes um 
die Errichtung und Ausge¬ 
staltung der sozialistischen 
Gesellschaft in der DDR. Wir 
sind stolz auf das, was wir 
aus eigener Kraft geschaffen 
haben. Denken wir nur an 
die erfolgreiche Verwirkli¬ 
chung der einheitlichen 
Wirtschafts- und Sozialpoli¬ 
tik seit dem VIII. Parteitag 
der SED. Mehr als hundert 
Sozialmaßnahmen sind in 
diesem Zeitraum wirksam 
geworden. 
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Berlin: Schöne DDR / Bilde auf den Berliner Marx-Engels-Platz (Mitte) mit dem 
Museum für Deutsche Geschichte (Hintergrund Mitte), dem Gebäude des 
Staatsrates (vorn I.), dem Ministerium für Auswärtige Angelegenheiten (da¬ 
hinter) und dem neuen Internationalen Handelszentrum in der Friedrichstraße 
(Hintergrund links). Foto:ADN/ZB 

heute seinen Platz in der 
UNO einnimmt. 

Glück und Wohlstand 
gedeihen nur im Frieden 

Nichts in unserer Zeit ist 
dringlicher als der Frieden 
und die Abrüstung. Daher 
kennzeichnen wir das Ringen 
um Frieden, internationale 
Sicherheit' und Rüstungsbe¬ 
grenzungen als die Frage al¬ 
ler Fragen. Vom Erfolg unse¬ 
rer Bemühungen, die längste 
Friedensperiode dieses Jahr¬ 
hunderts in Europa dauer¬ 
haft fortzusetzen, werden Le¬ 
ben, Glück und Wohlstand 
von Millionen Menschen un¬ 
seres Kontinents unmittelbar 
berührt. ,In der internationa¬ 
len Politik sind Frieden und 
Abrüstung nicht mehr von 
der Tagesordnung zu ver¬ 
drängen. Das erfüllt uns mit 
Genugtuung, wissen wir 
doch, daß dies der konse¬ 
quenten Friedenspolitik der 
Sowjetunion und der ganzen 
sozialistischen Staatenge¬ 
meinschaft zu verdanken ist. 

An diesen Aktivitäten hat 
auch die ,DDR ihren Anteil 
Seit ihrer Gründung ist un¬ 
sere Republik dem Frieder, 
und der Verständigung zwi¬ 
schen den Völkern verpflich¬ 
tet. Nahezu drei Jahrzehnte 
wirkt der erste deutsche 
Staat der Arbeiter und 
Bauern als ernst zu nehmen¬ 
der Friedensfaktor im Her¬ 
zen Europas. Besonders in 
der Periode seit dem 
VIII. Parteitag der SED ha¬ 
ben die großen Leistungen 
der Werktätigen beim Auf¬ 
bau des Sozialismus, hat die 
prinzipienfeste und weitsich¬ 
tige Innen- und Außenpolitik 
der marxistisch-leninisti¬ 
schen Partei der Arbeiter¬ 
klasse die internationale 
Autorität und den Einfluß 
der ,DDR spürbar erhöht. 
Fest an der Seite der Sowjet¬ 
union und unlösbar veran¬ 
kert in der sozialistischen 
Gemeinschaft, tritt sie tat¬ 
kräftig für die Durchsetzung 
der abgestimmten Außenpo¬ 
litik der Staaten des War¬ 
schauer Vertrages ein, die 
darauf gerichtet ist, die 
günstigsten äußeren Bedin¬ 
gungen für den weiteren 
Aufbau des Sozialismus und 
Kommunismus zu sichern. 

Gründung ein fester Be¬ 
standteil des revolutionären 
Weltprozesses, der zur Her¬ 
ausbildung und Festigung 
des sozialistischen Weltsy¬ 
stems führte. Sie entstand als 
ein Bollwerk des Friedens 
gegen jene revanchistischen 
Kräfte des Imperialismus, 
die das Potsdamer Abkom¬ 
men mißachteten, West¬ 
deutschland vom histori¬ 
schen Fortschritt abgrenzten 
und den Sozialismus auf 
deutschem Boden zurückrol¬ 
len möchten. „Aber“, das 
wird im Aufruf zum 30. Jah¬ 
restag der DDR festgestellt, 
„die DDR als politisch stabi¬ 
ler, wirtschaftlich gesunder, 
international anerkannter 
und geachteter Staat der Ar¬ 
beiter und Bauern ist allen 
Anschlägen unserer Feinde 

brückbarem Gegensatz zum 
bürgerlichen Nationalismus 
jedweder Art, insbesondere 
zur Deutschtümelei maßgeb¬ 
licher Kräfte in der BRD. Sie 
möchten vergessen machen, 
daß es der Imperialismus 
war, der Deutschland gespal¬ 
ten hat, um die Privilegien 
einer Oligarchie zu retten. 
Ihr Nationalismus und Re¬ 
vanchismus richtet sich ge¬ 
gen die Arbeiter-und- 
Bauern-Macht, gegen den So¬ 
zialismus auf deutschem Bo¬ 
den.“ 

Mit Blick auf den 30. Jah¬ 
restag der DDR stärken wir 
unser sozialistisches Vater¬ 
land, dem unsere Liebe und 
Treue gehört. Damit erwei¬ 
sen wir uns als wahre so¬ 
zialistische Patrioten. Unser 
Patriotismus und unser so- 

Die heute für jeden spür¬ 
baren Errungenschaften des 
Sozialismus sind das Ergeb¬ 
nis des Fleißes und der an¬ 
gespannten Arbeit der Werk¬ 
tätigen unseres Landes. 
Nichts wurde uns in diesen 
30 Jahren geschenkt, alles 
mußte Schritt für Schritt er¬ 
kämpft werden. Jeder unse¬ 
rer Erfolge war dabei zu¬ 
gleich eine Niederlage für 
den Imperialismus. So sehr 
sich unsere Gegner auch 
mühten, es gelang ihnen 
nicht zu verhindern, daß sich 
die DDR zu einem der zehn 
führenden Industriestaaten 
entwickelte, daß unsere Lei¬ 
stungen in Wissenschaft, 
Kultur und Sport weltweite 
Anerkennung finden, daß 
unser Land die diplomatische 
Blockade durchbrach und 

Die DDR — ein Hort 
des Friedens und der 
Völkerverständigung 
" Schon die Gründung der 

DDR verkörperte den radika¬ 
len Bruch mit der aggressi¬ 
ven, großmacht-chauvinisti¬ 
schen Politik der imperiali¬ 
stischen deutschen Vergan¬ 
genheit. Bis zum heutigen 
Tage blieb die DDR dieser 
ihrer Bestimmung treu, ein 
Hort des Friedens und der 
Völkerfreundschaft zu sein. 
Groß ist die Zahl der Frie¬ 
densvorschläge und der kon¬ 
struktiven Schritte zur Frie¬ 
denssicherung, die von der 
DDR ausgingen. 

Der IX. Parteitag der SED 
schlug bekanntlich eine 

(Fortsetzung auf S. 4) 
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Die DDR — unser 

sozialistisches Vaterland 
(Fortsetzung von S. 3) 

Reihe grundlegender Maß¬ 
nahmen zur Stabilisierung 
des Friedens vor. Erst vor 
wenigen Wochen erklärte die 
8. Tagung des ZK der SED 
die volle Unterstützung für 
die jüngsten Initiativen der 
Sowjetunion zur Rüstungs¬ 
begrenzung. Erich Honecker 
sagte auf dem Plenum: 
„Wir sind fest entschlossen, 
an der Seite der Sowjetunion 
und der anderen sozialisti¬ 
schen Bruderländer den in 
Helsinki eingeschlagenen 
Weg des Abbaus der Kon¬ 
frontation zwischen den 
Staaten verschiedener sozia¬ 
ler Systeme, der Sicherheit 
und Zusammenarbeit weiter 
zu beschreiten. Vor allem 
kommt es darauf an, die poli¬ 
tische Entspannung unum 
kehrbar zu machen und sie 
durch die militärische zu er¬ 
gänzen. Das verlangt, die 
Feinde entschieden in die 
Schranken zu weisen.“ 

Dazu ist es erforderlich, die 
politische, ökonomische und 
auch militärische Macht des 
Sozialismus unablässig zu 
stärken. Denn die Geschichte 
besagt, daß man Friedensbre¬ 
cher nicht mit frommen 
Sprüchen allein zügelt. Des¬ 
halb darf Friedensliebe nie 
mit Wehrlosigkeit verwech¬ 
selt werden. Eine Revolution 
ist, wie uns Lenin lehrt.'nur 
etwas wert, wenn sie sich zu 
verteidigen weiß. 

Einheit von Wirtschafts¬ 
und Sozialpolitik, 
Grundlage für Wohlstand 
und Sicherheit 

Alles was im Hinblick auf 
den Geburtstag unserer Re¬ 
publik getan wird, steht im 
Zeichen der weiteren Real;- 
sierung der Beschlüsse des 
IX. Parteitages der SED. Es 
geht darum, gemäß der vom 
Parteitag .festgelegten strate¬ 
gischen Zielstellung weiter¬ 
hin die entwickelte sozialisti¬ 
sche Gesellschaft zu gestal¬ 
ten und damit grundlegende 
Voraussetzungen für den all¬ 
mählichen Übergang zum 
Kommunismus zu schaffen. 

Richtschnur aller Anstren¬ 
gungen ist und bleibt das 
Programm des Wachstums, 
des Wohlstandes und der 
Stabilität. Wir setzen es auch 
unter den komplizierter ge¬ 
wordenen Bedingungen kon¬ 
sequent fort. Dabei sind wir 
uns bewußt, daß die Anfor¬ 
derungen an das materielle 
und kulturelle Lebensniveau 
weiter wachsen. Um auf 
lange Sicht das volkswirt¬ 
schaftliche Leistungsvermö¬ 
gen zu sichern, muß die ma¬ 
teriell-technische Basis aus¬ 
gebaut werden. Schließlich 
sollen die höheren Aufwen¬ 
dungen für Rohstoffe und 
Energie, die rapide gestiege¬ 
nen Weltmarktpreise zu kei¬ 
nen Abstrichen an unserem 
sozialpolitischen Programm 
führen. Im Gegenteil, unser 
erklärtes Ziel ist es, den er¬ 
reichten hohen Lebensstan¬ 
dard zu festigen und auf ei¬ 
nigen Gebieten zu verbes¬ 
sern. Dazu brauchen wir ein 
schnelleres Wachsen des Na¬ 
tionaleinkommens, eine grö¬ 

ßere Leistungskraft der 
Volkswirtschaft. Damit sind 
Aktivität und Leistungsbe¬ 
reitschaft eines jeden gefor¬ 
dert. 

Auf der 8. Tagung des Zen¬ 
tralkomitees der SED kenn¬ 
zeichnete Erich Honecker 
diesen Anspruch an unser 
Leistungsvermögen im Zeit¬ 
abschnitt bis zum 30. DDR- 
Geburtstag so: „Durch neue 
große Arbeitstaten, durch 
hohe Ergebnisse im soziali¬ 
stischen Wettbewerb in allen 
gesellschaftlichen. Bereichen 
gilt es, unser Land weiter 
voranzubringen und damit 
zugleich einen bedeutenden 
Beitrag zur Stärkung des So¬ 
zialismus und zum gesell¬ 
schaftlichen Fortschritt in 
der Welt zu leisten.“ 

Wir bereiten den 
30. Geburtstag 
unserer Republik 
siegesbewußt vor 

Es gibt keinerlei Grund, 
daran zu zweifeln, daß die 
Vorhaben realisierbar sind, 
die wir zum 30. Geburtstag 
der DDR in Angriff genom¬ 
men haben. Dreißig erfolg¬ 
reiche Jahre bestärken uns in 
der Gewißheit, daß wir die 
Kraft und alle Möglichkeiten 
besitzen, die großen Aufga¬ 
ben zu verwirklichen. Ebenso 
wie all das, was wir bisher 
erreicht haben, das gemein¬ 
same Werk von Millionen — 
der Arbeiterklasse und aller 
Werktätigen — ist, werden 
wir auch im vor uns liegen¬ 
den Zeitabschnitt unter Füh¬ 
rung der marxistisch-lenini¬ 
stischen Partei in bewährter 
Gemeinsamkeit weiter vor¬ 
anschreiten, getreu dem 
Grundsatz, daß bei uns alles 
für das Volk, mit dem Volk 
und durch das Volk verwirk¬ 
licht wird. So bereiten wir 
das Jubiläum unseres soziali¬ 
stischen Vaterlandes als Lei¬ 
stungsschau des Sozialismus 
auf deutschem Boden, als 
Manifestation der Freund¬ 
schaft der Völker der DDR 
und der UdSSR und der gan¬ 
zen sozialistischen Staatenge¬ 
meinschaft vor . 

Auch wir Angehörigen des 
VEB Werk für Fernsehelek¬ 
tronik haben unseren Beitrag 
zur erfolgreichen Entwick¬ 
lung unserer Republik bei¬ 
getragen. Mit Stolz können 
wir feststellen: Hinter unse¬ 
ren Leistungen brauchen wir 
uns inicht verstecken. Hier sei 
nur daran erinnert, daß Bau¬ 
elemente unseres Betriebes 
durch die Besatzung von 
„Sojus 31“ im Weltraum ge¬ 
testet wurden. 

Deshalb sollten in den 
Schulen der sozialistischen 
Arbeit im Monat Oktober be¬ 
sonders langjährige Betriebs¬ 
angehörige aus ihrem reichen 
Erfahrungsschatz berichten 
und Vergleiche zur früheren 
Entwicklung ziehen. 

Literaturhinweise: 
Abriß der Geschichte der 

SED. Berlin' Dietz Verlag 
1978, S. 216 bis 223. Pro¬ 
gramm der SED. Berlin: 
Dietz Verlag 1976, S. 11—17, 
19—22. Aufruf zum 30. Jah¬ 
restag der Gründung der 
DDR im ND, Nr. 273 vom 
18. Novemlber 1977. 
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Genosse Siegmund Kobilke, DH 4, übergibt die Verpflichtungen der Kollektive 
des Jugendobjektes „FSA Zyklus I" anläßlich der Einweihung Halle N 7 

Dank der Partei an Kollektive 
des Jugendobjektes „FSA Zyklus I" 

Liebe Genössen und 
Kollegen! 

Das Sekretariat der Be¬ 
zirksleitung Berlin der 
Sozialistischen Einheits¬ 
partei Deutschlands dankt 
Euch, den Kollektiven des 
Jugendobjektes „Festkör¬ 
persymbolanzeige Zyklus 
I“ 
..Erich Janitzky" 
„Naßprozesse" 
„Max Reimann" 
„Implanter" 
für die großen Leistun¬ 
gen, die Ihr im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb zur 
allseitigen Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplanes 

1978, einschließlich der 

Zielstellungen des Gegen¬ 
planes. bisher vollbracht 
habt. 

Mit Euren anläßlich der 
feierlichen Inbetriebnah¬ 
me der Produktionsanla¬ 
gen für die Fertigung 
von Festkürpersymboi- 
anzeige - Bauelementen 

übergebenen Wettbe- 
werbs verpflicht ungen zu 
Ehren des 30. Jahrestages 
der Deutschen Demokrati¬ 
schen Republik habt Ihr 
Euch eine gute Grundlage- 
für die Realisierung der 
höheren volkswirtschaftli¬ 
chen Zielstellungen des 
Planes 1979 geschaffen. 

Mit der raschen Erhö¬ 
hung der Produktion von 

optoelektronischen Bau¬ 
elementen trägt Euer Kol¬ 
lektiv mit dazu bei. daß die 
Beschlüsse des IX, Partei¬ 
tages der SED und der 
6. Tagung des Zentralko¬ 
mitees zur Entwicklung 
und umfassenden Einfüh¬ 
rung; der Mikroelektronik 
\:ei wirklicht werden. 

Für die Erfüllung dieser 
anspruchsvollen Aufgaben 
wünschen wir Euch viel 
Erfolg. Gesundheit und 
Schaffenskraft sowie im 
persönlichen Leben alles 
Gute. 

Berlin. September 1978 
Konrad Naumann. 
1. Sekretär 

Bedeutung der Vorlaufforschung 
als Intensivierungsfaktor 
Wissenschaft und Technik 

als Hauptfaktor der Intensi¬ 
vierung werden in unserem 
Betrieb in drei Richtungen 
wirksam: 
1. Bei der Entwicklung von 
technologischen Verfahren 
und Prozessen 
2. Bei der Entwicklung von 
Erzeugnissen 
3. Durch die Rationalisierung 
bereits übergeleiteter Er¬ 
zeugnisse 

Diese drei Richtungen sind 
nicht voneinander getrennt 
zu betrachten, sie beeinflus¬ 
sen einander in vielfältiger 
Weise. So bildet die Verfah¬ 
rensentwicklung oft eine 
Voraussetzung für die Er¬ 
zeugnisentwicklung und für 
die Rationalisierung bereits 
übergeleiteter Erzeugnisse. 

Die Entwicklungs- und Ra¬ 
tionalisierungsaufgaben er¬ 
fordern stets eine wissen¬ 
schaftliche Vorbereitung. 

Angesichts der Vielzahl 

der von unserem Betrieb zu 
lösenden Forschungspro¬ 
bleme müssen im Rahmen 
der auftragsgebundenen For¬ 
schung Kooperationspartner 
zur Mitarbeit gewonnen wer¬ 
den. Dies ist uns bereits in 
beträchtlichem Umfang ge¬ 
lungen. Die Vorlaufforschung 
als Intensivierungsfaktor zu 
benutzen bedeutet jedoch 
hierbei, nicht nur die richti¬ 
gen Aufgaben außerhalb und 
innerhalb des Hauses zu be¬ 
arbeiten, sondern ständig den 
Anteil überleitbarer, d. h. für 
unseren Betrieb nutzbarer, 
Ergebnisse zu steigern und 
deren Qualität zu erhöhen. 
Die bisher in Vorbereitung 
der Intensivierungskonferenz 
durchgeführten Analysen 
zeigen, daß hierbei noch 
große Reserven existieren. 

Es gibt inzwischen mehrere 
gute Beispiele. Hier sei die 
Zusammenarbeit mit der 
Karl-Marx-Universität Leip¬ 

zig genannt. Durch direkte 
Mitarbeit von Kollegen def 
Universität in unserem Be- 
trieb wurden ausgezeichnete 
Leistungen zur Sicherung 
wichtiger F/E-Themen, bei 
Nutzung der wissenschaftli' 
eben Potenzen der Universi' 
tat, erbracht. Im Juli d. J 
wurde an der Karl-Marx- 
Universität Leipzig eine 
Applikationsgruppe aus Mit¬ 
arbeitern der Universität und 
des WF gebildet, deren 
Hauptaufgabe die Überlei¬ 
tung der Forschungsergeb¬ 
nisse in unserem Betrieb und 
damit die Sicherung mög¬ 
lichst praxisnaher Ergebnisse 
jst. 

Solche Beispiele sind künf¬ 
tig zum Maßstab für die 
Wirksamkeit der auftragsge- 
bundenen Vorlaufforschung 
zu machen. 

Dr. Beister, Kollektiv 
„S. I. Wawilow“ E 1 
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Ziele und Wege der Intensivierung 
im Fachdirektorat F und E 
Von Genossen Becker, stellvertretender Direktor für F und E 

Der Gedanke der Intensi¬ 
vierung hat im Fachdirekto¬ 
rat Forschung und Entwick¬ 
lung eine gute Tradition. Er 
spiegelt sich wider in den 
Plandiskussionen zum Pla- 
entwurf 1979 und deren Er¬ 
gebnissen und den daraus re¬ 
sultierenden Vorschlägen. 

Den Besonderheiten des 
Forschungs- und Entwick¬ 
lungsprozesses Rechnung 
tragend, unterscheiden wir 
dabei die Intensivierung, die 
bei der Überleitung neuer 
Verfahren und Erzeugnisse 
in den Werkteilen wirksam 
wird, d. h. die Intensivierung 
durch Forschung und Ent- 

in der Überleitung neuer 
Bauelemente mit immer 
neuen Technologien, sondern 
bei technisch-ökonomisch 
optimierten und stabilen 
Grundtechnologien und der 
Ableitung neuer Bauele¬ 
mente entsprechend den 
volkswirtschaftlichen Erfor¬ 
dernissen auf der Basis die¬ 
ser Grundtechnologien. Bei¬ 
spiel hierfür ist die VQD- 
Serie VQD 30, VQD 32 und 
Kameradisplays mit ver¬ 
schieden großen Ziffernchips 
und unterschiedlichen An¬ 
schlußbelegungen. Daß auf 
dieser Basis auch Entwick¬ 
lungsverkürzungen zu errei¬ 

und Vorbereitungen des The¬ 
menkollektivs VQA 23/33 für 
alle Entwicklungen durch¬ 
zusetzen. 

Zur Koordinierung aller 
Ideen und Vorschläge und 
zur Sicherung einer kurzfri¬ 
stigen Durchsetzung in den 
Plänen 1978 und 79 wurde 
auch in unserem Fachdirek¬ 
torat in Vorbereitung der 
Intensivierungskonferenz 
1978 eine zentrale Arbeits¬ 
gruppe gebildet, die unter 
der Leitung der APO und des 
E-Direktors steht. Im Inter¬ 
esse der effektiven Arbeit 
wurden insgesamt zehn 
kleine arbeitsfähige Unter¬ 

wicklung, und die Intensivie¬ 
rung des Forschungs- und 
Entwicklungsprozesses 
selbst, d. h. die Intensivie¬ 
rung in Forschung und Ent¬ 
wicklung. 

Täglich stehen auch wir 
vor dem Problem, daß die 
uns gestellten Aufgaben hö¬ 
her sind als unsere Möglich¬ 
keiten. Daher wurde ,und 
wird bei unseren Bemühun¬ 
gen der Gedanke in den Vor¬ 
dergrund gerückt, wie zu¬ 
sätzliche Forschungs- und 
Entwicklungsaufgaben in 
den Plan eingeordnet werden 
können bzw. durch straffe 
Bearbeitung und gute Orga¬ 
nisation vorzuziehen sind. 
Wir wollen damit einen Bei¬ 
trag für die Intensivierung 
im Werk und der Volkswirt¬ 
schaft leisten, denn die Er¬ 
gebnisse unserer Intensivie¬ 
rungsarbeit werden erst 
durch die Überleitung neuer 
Technologien und Bauele- 
ntente sichtbar. Ausgehend 
von den Erfahrungen der 
vergangenen Jahre und den 
aufgetretenen Stabilitätspro- 
blemen bei den Überleitun¬ 
gen, ist die Intensivierung vor 
allem auf die Entwicklung 
effektiver Grundtechnologien 
und die Ableitung der volks¬ 
wirtschaftlich erforderlichen 
Bauelemente aus diesen 
Technologien gerichtet. Das 
heißt, die Priorität liegt nicht 

Intensiv 
nachdenken - 

konsequent 
handeln 

chen sind, zeigt das Kollektiv 
in EGB 12, das sich verpflich¬ 
tet hat, den Entwicklungs¬ 
durchlauf bei der VQD 32 so 
zu gestalten, daß ca. vier 
Planmonate eingespart wer¬ 
den und damit einen ent¬ 
sprechenden ökonomischen 
Effekt durch vorzeitige Ablö¬ 
sung der VK II zu ermögli¬ 
chen. Dieses Beispiel gilt es 
zu verallgemeinern. 

Einen wesentlichen Faktor 
der Intensivierungsarbeit in 
Forschung und Entwicklung 
sehen wir in der Durchset¬ 
zung der Produktionsgaran¬ 
tie für alle Entwicklungen. 
Hier sind solche Beispiele 
wie bei der Überleitung des 
Produktionssicherungssy¬ 
stems für ein hochintegrier¬ 
tes B-Teil aus dem Bereich 
ES und die Verpflichtungen 

arbeitsgruppen in speziellen 
Aufgabengebieten wie " 
— Erhöhung der Effektivität 
im Prozeß der Forschung und 
Entwicklung durch bessere 
Nutzung der Informations¬ 
und Prognosearbeit 
— rationelle Gestaltung des 
Planungs- und Bilanzie¬ 
rungsprozesses 
— Erfassung der Anwender¬ 
programme, Zuverlässig¬ 
keitsarbeiten, Abstimmungen 
zur Materialqualität und 
Standardisierung 
— Komplex der E-Werkstät- 
ten 
— Erhöhung der Effektivität 
übergeleiteter bzw. noch 
überzuleitender Erzeugnisse 
durch Verstärkung der tech¬ 
nologischen Arbeit 
— Optimierung des Zyklus 1 
(Zyklus II) durch bessere Ko¬ 
ordinierung der Aufgaben 

und Konzentration der tech¬ 
nologischen Arbeit 

— Entwicklung von Bauele- 
mente-Programmen auf Ba¬ 
sis stabiler Grundtechnolo¬ 
gien zur Deckung des volks¬ 
wirtschaftlichen Bedarfs und 
Verkürzung der Entwick- 
lungs- und Überleitungszei¬ 
ten 
— höhere Effektivität der 
auftragsgebundenen For¬ 
schung und der Grundlagen¬ 
forschung zur Sicherung des 
notwendigen Vorlaufs für V- 
und K-Entwicklungen im 
WF 
— Arbeiten zur Erhöhung 

beitsgruppen eine große An¬ 
zahl von Mitarbeitern unse¬ 
res Fachdirektorates und da¬ 
mit auch ihre Vorschläge und 
Hinweise erfaßt werden. Die 
vorliegenden Arbeitspro¬ 
gramme der Unterarbeits¬ 
gruppen beinhalten bereits 
eine Vielzahl von wichtigen 
Vorschlägen für die Intensi¬ 
vierung der Arbeit in unse¬ 
rem Fachdirektorat. Damit 
wird die zusätzliche Einord¬ 
nung von Planaufgaben in 
den Feinplan und die Be¬ 
schleunigung der laufenden 
Entwicklungsarbeiten als un¬ 
ser Beitrag zur Intensivie¬ 
rung im Werkmaßstab durch 

Wir bereiten die 

Intensivierungskonferenz 

der BPO vor 

der Patentergiebigkeit der 
Forschung und Entwicklung 
sowie zur Aktivierung der 
Lizenztätigkeit zusammenge¬ 
stellt, in denen fachlich kom¬ 
petente Mitarbeiter die Ideen 
und Vorschläge in konkrete, 
ergebniswirksame Maßnah¬ 
men umsetzen, die dann der 
zentralen Arbeitsgruppe — 
Intensivierung — unterbrei¬ 
tet werden. Um kurzfristige 
Intensivierungseffekte wirk¬ 
sam werden zu lassen, kon¬ 
zentrieren wir uns dabei auf 
schnell lösbare Vorschläge; 
die anderen Hinweise wer¬ 
den in einem Problemkatalog 
erfaßt, um bei Erfüllung der 
notwendigen Voraussetzun¬ 
gen in die Praxis umgesetzt 
werden zu können. 

Die ersten Erfahrungen der 
Arbeitsgruppentätigkeit zei¬ 
gen, daß durch die Unterar¬ 

Forschung und Entwicklung 
ermöglicht. Die weitere Er¬ 
höhung der Effektivität von 
Wissenschaft und Technik 
kann auch in unserem Werk 
nur durch die Zusammenar¬ 
beit aller Partner, wie den 
Fachdirektoraten K, T, ö, W 
(WG), und den Werkteilen 
erreicht werden. Wir fordern 
daher alle auf, uns entspre¬ 
chende Hinweise und Unter¬ 
stützung zur Verbesserung 
unserer Arbeit zu geben, und 
werden unsere Vorschläge 
und Forderungen den jewei¬ 
ligen Partnern im Werk zu¬ 
stellen. Den Anfang bildet 
dabei der bereits erfolgreich 
praktizierte Weg der Mitar¬ 
beit von Kollegen des Fach¬ 
direktorates Forschung und 
Entwicklung in der zentralen 
und den dezentralen Arbeits¬ 
gruppen. 

“bl Kaltfließpressen an Stelle von Drehen und Fräsen 
ftli' ■ 

irsi' Einen besonderen Engpaß 
J bildet seit Jahren die Kapa- 

ux- ^'lät an Zerspanungsfachar- 
=ine beitem, insbesondere Dreher. 
^jt- T>a zu einem großen Teil Ar- 
und beiten durchzuführen sind, 
:ren die sowohl aufgrund ihres 
■lei' technischen Schwierigkeits- 
>eb' ®rades als auch aus Sicht der 
und bformerfüllung und Maschi- 
lög' n.enauslastung spezielle lang- 
isSe lahrige Erfahrungen erfor- 

, | ®rr», können Kooperations- 
■ jv jejstungen in anderen Be- 
die tr*ebsteilen oder sozialisti- 

e, ®che Hilfeleistungen aus an- 
f ö deren Organisationseinheiten 

hur bedingt zu einer Entla¬ 
stung führen. Es gibt im 

ktiV Prinzip nur zwei Möglichkei- 
ten> die Situation nachhaltig 

zu verändern. Sie bestehen in 
der Erweiterung des vorhan¬ 
denen Stammpersonals in der 
Vorfertigung und in der Ra¬ 
tionalisierung der technolo¬ 
gischen Arbeitsgänge. Dabei 
kommt aus volkswirtschaft¬ 
licher Sicht der letztgenann¬ 
ten Möglichkeit eine ganz be¬ 
sondere Bedeutung zu. Sie 
bildet zugleich ein sehr viel¬ 
schichtiges Problem, bei dem 
alle Mitarbeiter von der Ent¬ 
wicklung bis zum Kollegen 
an der Drehbank aufgerufen 
sind, mitzudenken und zu 
handeln. 

Auf diesem Gebiet sind 
noch nicht alle Reserven aus¬ 
geschöpft, wie ein Beispiel 

aus dem F/E-Plan 1978 zeigt. 
Bei der Untersuchung zur 
billigen Herstellung von 
Dauerstrichmagnetrons 
wurde die Möglichkeit ge¬ 
prüft, die Technologie des 
Kaltfließpressens einzufüh¬ 
ren. Auf der Suche nach 
Realisierungsmöglichkeiten 
wurde ein Institut und ein 
Herstellerbetrieb gefunden, 
die sowohl Kapazität als 
auch technische Vorausset¬ 
zungen besitzen, an unserer 
Problematik vertraglich mit¬ 
zuarbeiten. In den techni¬ 
schen Gesprächen ergab sich, 
daß unter bestimmten Rand¬ 
bedingungen auch Senderöh¬ 
renanoden, die einen beson¬ 
ders hohen Zerspanungsauf¬ 

wand erfordern, nach 
diesen Verfahren hergestellt 
werden können. Das Problem 
wurde von den Entwicklern 
und Technologen des Werk¬ 
teils sofort in einem 
F/E-Thema aufgegriffen. 
Nach relativ kurzer Zeit 
kann die Gruppe bei der 
Röhrentype SRL 460 auf gute 
Ergebnisse verweisen. Durch 
Einführung dieser Technolo¬ 
gie können mindestens 
40 Prozent hochwertiges 
Kupfermaterial und 50 Pro¬ 
zent Dreherkapazität einge¬ 
spart werden. Bei diesen An¬ 
gaben handelt es sich um 
vorläufige Schätzungen. Es 
ist zu erwarten, daß sich bei 
Einführung in die Produk¬ 

tion die Einsparungen noch 
erhöhen lassen. 

Aufgrund dieser Ergeb¬ 
nisse und ihrer Bedeutung 
für den Werkteil R hat sich 
das Kollektiv verpflichtet, 
zusätzlich zur Planauflage 
diese Technologie noch im 
laufenden Thema bis 2/79 
produktionswirksam werden 
zu lassen. 

Dazu wird auch geprüft, ob 
sich die Ergebnisse auf wei¬ 
tere Röhrentypen übertragen 
lassen. Nach Realisierung 
läßt sich dieser Intensivie¬ 
rungsbeitrag eindeutig mit 
AZE und SKS ausweisen. 

Schmiedel, Abt. Ltr. EE 5, 
Kollektiv „Intervision“ 
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Feriensommer—Nachlese 1978 und Vorschau 1979 
Nach Abschluß der dies¬ 

jährigen Kinderlerienaktion 
unseres Betriebes stellte sich 
der dalfir verantwortliche 
Bereichsleiter, Genosse Ger¬ 
hard Eulau, VA, der Redak¬ 
tion zu einem Gespräch zur 
Verfügung. 

Redaktion: Genosse Eulau, 
welche Aufgaben standen 
mit der diesjährigen Kinder¬ 
ferienlageraktion vor Ihnen? 

Genosse Eulau: Es stand 
vor uns die Aufgabe, 
1222 Kindern der Jahr¬ 
gänge 1964 Ws 1969. deren El¬ 
tern in unserem Betrieb be¬ 
schäftigt sind, einen Ferien¬ 
aufenthalt zu ermöglichen. 
Dieser Bedarf konnte mit 
858 Plätzen, das entspricht 
ca. 70 Prozent, abgedeckt 
werden. Wir können heute 
feststellen, daß mit Aus¬ 
nahme einiger besonderer 
Wünsche, die sich vor allen 
Dingen auf Teilnahme der 
Kinder an Aus’andsde’ega- 
tionen erstreckten, allen ein¬ 
gereichten Anträgen entspro¬ 
chen werden konnte. 

Redaktion: Genosse Eulau, 
welche Aktivitäten wurden 
von Ihnen und Ihren Kolle¬ 
gen entwickelt, um die dies¬ 
jährige Kinderferienaktion 
vorzubereiten? 

Genosse Eulau: Nun — 
dazu wäre zu sagen, daß der 
Feriensommer 78 bei uns be¬ 
reits im Oktober 1977 begon¬ 
nen hat, und zwar mit der 
Auswertung der Kinder¬ 
ferienaktion 19 7 7. Außer¬ 
dem waren die Verträge 
über die einzelnen Lager 
(drei Inland, fünf Aus¬ 
land), Transport u. a. unter 
Dach und Fach zu bringen. 
Ferner waren insgesamt 
90 Kader als Lagerleiter, 
Gruppenleiter, Rettungs¬ 
schwimmer usw. zu ge¬ 
winnen. Uns ist es in diesem 
Jahr gelungen, 48 Kader aus 
unserem Betrieb zu gewin¬ 
nen. In dem Zusammenhang 
möchte ich auch den betref¬ 
fenden staatlichen Leitern 
für ihr Verständnis für diese 
gesellschaftliche Aufgabe, 
die vor dem Kollektiv unse¬ 
res Betriebes stand, danken, 
aber auch den Kollektiven, 
die durch den Ausfall so 

manche Lücke zu schließen 
hatten. 

Redaktion: Wie verlief die 
diesjährige Kinderferienak¬ 
tion? 

Genosse Eulau: Der Inhalt 
der Kinderferiengestal¬ 
tung 1978 wurde sehr stark 
bestimmt durch die Vorbe¬ 
reitung auf den 30 Geburts¬ 
tag der DDR. Allen Lagerlei¬ 
tungen wurde die Aufgabe 
übertragen dafür zu sorgen 
daß der Aufenthalt der Kin¬ 
der 
1. als Anerkennung für ihre 
schulischen Leistungen im 
Schuljahr 1977/78 verstanden 
wird, 
2. der Erholung und körper¬ 
lichen Ertüchtigung und 
3. der Vorbereitung auf das 
Schuljahr 1978/79 dient. Dazu 
wurden alle Lagerleiter und 
ihre Stellvertreter geschult. 

Außerdem, wurden neun 
Elternversammlungen mit 
einer Beteiligung von über 
90 Prozen. d'j"chg''*-jh-* 
Hier sei nochmals besonders 
darauf verwiesen, daß vom 
Beginn an eine sehr enge Zu¬ 
sammenarbeit der staatlichen 
Leitung mit der „Kommis¬ 
sion zur sozialistischen Erzie¬ 
hung der Kinder“ der BGL 
vorhanden war. 

Nach erfolgter Auswertung 
der Kinderferienaktion 1978 
können wir feststellen, daß 
in den einzelnen Lagern die 
vorgegebene Zielstellung er¬ 
reicht wurde. Mit der Kin¬ 
derferiengestaltung 1978 
wurde die aktive Erholung, 
Gesunderhaltung und kör¬ 
perliche Kräftigung der Kin¬ 
der gefördert und der ganz¬ 
jährige einheitliche sozial!" 
stische Erziehungsprozeß un¬ 
terstützt. Alle Aufgaben 
wurden in den einzelnen La¬ 
gern unter aktiver Einbezie¬ 
hung der Kinder gelöst. Be¬ 
sonders im ZPL „M. I. Kali- 
nin“ hatten die Kinder die 
Möglichkeit, internationale 
Ferientage zu verbringen und 
herzliche Kontakte und 
Freundschaften mit Kindern 
aus anderen sozialistischen 
Ländern zu schließen. In al¬ 
len Lagern wurde der Erzie¬ 
hung im Geiste des sozialisti¬ 
schen Patriotismus und der 
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Basteln und knobeln fürs 
„Kleine Festival“ - Ferienlager „M. I. Kalinin" 

antiimperialistischen Solida¬ 
rität besondere Bedeutung 
beigemessen. In den Ferien¬ 
lagern in der CSSR und VR 
Polen hatten unsere Kinder 
die Möglichkeit, sich vielfäl¬ 
tige Kenntnisse über die Ent¬ 
wicklung des Gastlandes, sei¬ 
ner Wirtschaft und seiner 
Menschen anzueignen und 
sich mit dem Kulturgut ver¬ 
traut zu machen. 

Redaktion: Genosse Eulau. 
welche Vorschläge und Wün¬ 
sche ergeben sich nun für die 
Vorbereitung und Durchfüh¬ 
rung der Kinderferiengestal¬ 
tung 1979, die ja unmittelbar 
vor der Tür steht? 

Genosse Eulau: Ehe wir 
über die vor uns stehenden 
Aufgaben sprechen, möchte 
ich doch noch ein Wort zum 
vergangenen Feriensommer 
sagen. Es ist für mich keine 
Pflichtübung, sondern eine 
Herzensangelegenheit, allen 
an der Vorbereitung und 
Durchführung der Kinderfe¬ 
riengestaltung 1978 Beteilig¬ 
ten ein recht herzliches Dan¬ 

keschön auch im Namen der 
BPO, BGL, FDJ und staatli¬ 
chen Leitung auszusprechen. 
Ich wünsche mir persönlich 
ein Wiedersehen mit allen 
bewährten Kadern dieses 
Jahres bei der Kinderferien¬ 
gestaltung 1979. 

Selbstverständlich gibt es 
in der Auswertung der dies¬ 
jährigen Kinderferienaktion 
bei uns schon erste Vorstel¬ 
lungen über die des nächsten 
Jahres. So ist z. B. unser Fe¬ 
rienobjekt „Stollberg“ wäh¬ 
rend der Winter- und Som¬ 
merferiengestaltung 1979 nur 
für Kinder von Werksange¬ 
hörigen vorzusehen. 

Wir planen Transportver- 
besserungen, besonders' bei 
langen — oder Nachtfahrten 
der Kinder. 

Weiterhin bemühen wir 
uns, für die Kinderferienge¬ 
staltung 1979 weiteres 
Stammpersonal aus dem 
Betrieb zu gewinnen. 

Die AGOen sollten bei der 
Auswahl der Delegierung 
von Kindern in Lager des so¬ 

zialistischen Auslandes einen 
hohen Maßstab anlegen. 

Leider können wir eine Er¬ 
weiterung der Kinderferien¬ 
gestaltung 1979 auf die Al¬ 
tersgruppen 14 bis 16 Jahre 
noch nicht planen, da uns in¬ 
nerbetrieblich das entspre¬ 
chende Leitungs- und Erzie¬ 
hungspersonal nicht zu Ver¬ 
fügung steht. 

Redaktion: Genosse Eulau, 
wir danken Ihnen für dieses 
informative Gespräch. 

Dieses Interview führte 
das Redaktionskollegiums¬ 
mitglied, Kollege Adolf 
Schmidt. Kollege Schmidt, 
der bereits seit 18 Jahren an 
der Ferienlagergestaltung 
aktiv teilnimmt, wurde in 
Anerkennung und Würdi¬ 
gung besonderer Verdienste 
mit der Medaille „Für her¬ 
vorragende Leistungen bei 
der sozialistischen Erziehung 
in der Pionierorganisation 
.Ernst Thälmann“ in Silber 
ausgezeichnet. 

Wir gratulieren ihm dazu 
herzlich. 

In—— 
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Neptunfest - Höhepunkt in jedem Durchgang Fotos: Schultze 

Sportlicher Wettstreit 
wurde im Ferienlager groß 
geschrieben. Die Kinder der 
WF-Angehörigen können auf 

eine stolze Bilanz verweisen 

von 

48 Medaillen im sport¬ 

lichen Mehrkampf, 

371mal wurde die „Gol¬ 

dene 1“ errungen, 

368 Kinder nahmen am 
touristischen Fünfkampf teil. « 
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Einsatzbereit 

und konstruktiv 

Wir v.. 
sratulieren 

Wir gratulieren unserem 
Kollegen Jörg Henze. der am 
1. September dieses Jahres 
sein 25jähriges Betriebsjubi¬ 
läum beging. 

Kollege Henze begann 
seine Tätigkeit in unserem 
Werk 1953 als Mechaniker¬ 
lehrling. Anschließend war 
er als Laborant in der Ent¬ 
wicklung von Bildaufnahme- 
und Bildwiedergaberöhren 
bis 1960 tätig. Von 1957 bis 
1962 qualifizierte er sich im 
Abendstudium- zunächst zum 
Techniker und später zum 
Ingenieur. Seit 1960 ist er als 
Entwicklungsingenieur in 

der Halbleitertechnik einge¬ 
setzt. 

Kollege -Henze bewies stets 
eine ungewöhnlich hohe Ein¬ 
satzbereitschaft bei der 
Durchführung von Aufgaben. 
Ein Ausdruck seines Engage¬ 
ments ist die aktive Teil¬ 
nahme an zahlreichen wich¬ 
tigen Neuerervereinbarun¬ 
gen. Die persönliche Pflege, 
Wartung und -Reparatur der 
ihm an vertrauten teuren Ge¬ 
räte ist ebenfalls vorbildlich. 
Die soeben angeführten S'ak- 
ten sowie sein persönliches Kollege 
Wirken in Richtung Rationa- Jörg Henze 
lisierung und technische Ver- al* cc i 
besserung garantieren die ’ 13 
kontinuierliche Erfüllung der Freunde geschaffen, ln der teilung ES 1, insbesondere die 
großen Entwicklungsaufga- Brigade „Senefelder“, mit Mitglieder seiner Brigade, 
ben. Durch seine Kollegial!- der er bereits sechsmal den wünschen ihm für die Zu- 
tat und Hilfsbereitschaft so- Staatstitel errang, übte er kunft beste Gesundheit, wei- 
wie die Fähigkeit, auch bei lange Zeit die Funktion des terhin viel Freude an der Ar- 
angestrengter Arbeil mal Sportorganisators aus. Heute beit und natürlich glückliche 
e?n®n ?.c^frz zu machen, hat ist er als DSF-iKassierer tätig. Stunden im Kreise der Fami- 
sich Kollege Henze viele Die Angehörigen der Ab- lie. H. J. Münte, ESI 
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„Mach mit - 
bleib fit!" 

Am 13. 10. 1978 um 
17.00 Uhr findet unsere 
6. „Mach mit — bleib fit“- 
Veranstaltung wie immer im 
WF Kulturhaus statt. 

In diesem Jahr haben sich 
die AGO-Staffeln der Werk¬ 
teile und Fachdirektorate R. 
E, B, D, A und S qualifiziert. 

Neben Wettbewerben, an 
denen die gesamte Mann¬ 
schaft teilnimmt, sind auch 
interessante Einzelwettbe¬ 
werbe geplant. 

Ein Sportquiz und die Aus¬ 
zeichnung unserer Besten im 
Rahmen der Meilenbewe¬ 
gung werden das Programm 
vervollständigen. 

Natürlich wird auch wie¬ 
der das Tanzbein geschwun¬ 
gen. 

Die Einladungen für diese 
Veranstaltung werden über 
die AGO-Sportorganisatoren 
und auch die BSG-Geschäfts- 
stelle ausgegeben. 

K. Eberhardt 
Instrukteur f. Massensport 
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Fußballmannschaft des Werkteils Diode 

Wir bleiben am Ball 
In ihrer Eigenschaft als 

WF-Meister nahm die Fuß¬ 
ballmannschaft des Werkteils 
Diode an der Sta'dtbezirks- 
meisterschaf-t Köpenick teil. 

In der Zwischenrunde hat¬ 
ten wir mit einer Vertretung 
des KWO und einer Mann¬ 
schaft der Jachtwerft gegen 
zwei spielstarke Kontrahen¬ 
ten anzutreten. Harte Mann¬ 
deckung und blitzschnelle 
Konter ermöglichten uns ge¬ 
gen KWO den 1:0-Sieg. Ge¬ 
gen die Routiniers der Jacht- 
werft sahen wir durch ein 
frühes Führungstor lange 
Zeit wie der. sichere Sieger 
aus. Zwei Minuten vor Spie¬ 
lende schlug dann jedoch ein 
von der Mittellinie getretener 
Freistoß zur besonderen Ver¬ 
wunderung unseres Torhü¬ 
ters Kunze in dessen Ge¬ 

häuse ein. -Durch dieses Un¬ 
entschieden. hatten wir mit 
3:1 Punkten die Endrande 
erreicht. Diese fand am 
24. September anläßlich des 
Kreissportfestes Köpenick 
auf dem KWQ-Sportplatz 
statt. 

Unser Auftakt war verhei¬ 
ßungsvoll. Durch eine gute 
kämpferische Leistung und 
eine schöne Soloaktion des 
Sportfreundes Döring be¬ 
zwangen wir die Mannschaft 
des Rechenzentrums/KWO 
mit 1:0. Im zweiten Spiel 
standen wir einer weiteren 
Mannschaft des -KWO gegen¬ 
über, die sich ausschließlich 
aus ungarischen Sportfreun¬ 
den rekrutierte. Deren grö¬ 
ßere Grundschnelligkeit so¬ 
wie ein unglückliches Selbst¬ 
tor unseres Altmeisters Eddi 

Nebeling brachten uns früh¬ 
zeitig auf die Verliererstraße. 
Mit 1:4 fiel das Ergebnis, ge¬ 
messen an den Spielanteilen, 
allerdings etwas zu hoch aus. 

Im letzten Spiel gegen eine 
Vertretung, der Gießerei hat¬ 
ten wir dann konditionell 
nichts mehr zuzusetzen (im¬ 
merhin hatten wir bereits 
2 x 30 Minuten Spielzeit hin¬ 
ter uns). Wir verloren 0:2. 

Mit 2:4 Punkten belegten 
wir den 5. Platz in der Ge¬ 
samtwertung, das ist mehr 
als wir zu erreichen hofften. 
Folgende Sportfreunde nah¬ 
men daran teil: 

Klein, Franke (DH 4), Ne¬ 
beling (DH 2). Nettke (DH 3). 
Döring. Hansen (D 1), Kunze 
(DE 1), Franz (DE 3), Seeling 
(DE 4). 

Hansen, D 1 

Neues 
aus der 

Gewerkschafts— 
bibliothek 

Vorsicht! Satire! Texte der 
sowjetischen Kleinen Bühne 
Hrsg. u. bearb. von Rudolf 
Hösch und Roland Weiss. 
1. Auf!.. — Berlin: Henschel- 
verlag. Aus d. Russ. übers. 

'Diese Auswahl enthält 
32 satirische und heitere Re¬ 
pertoire-Texte der sowje¬ 
tischen Estradenbühne und 
des Miniaturtheaters, die 
Wischen 1950 und 1970 ent¬ 
standen. In -Monologen, Dia¬ 
logen, Szenen und Geschich¬ 
ten geht ,es um unverbesserli¬ 
che Mitbürger, die alten, 
überlebten Gewohnheiten 
Anhängen. Dabei bieten sich 
Parallelen an, die auch in un¬ 
serem Alltag sichtbar sind. 
Das Lesen bereitet Vergnü¬ 
gen, und manche Kabarett- 
gruppe kann hier Stoffe und 
Texte finden. 

Der 3. WF-Theatertag 
Am 14. November 1979 fin¬ 

det unser 3. Theatertag im 
Rahmen des .Veranstaltungs- 
angebots der Betriebsfest¬ 
spiele statt. 

Die Kulturkommission der 
BGL hal im:-Deutschen Thea¬ 
ter die Komödie von Peter 
Hacks „Adam und Eva“ für 
Sie ausgewählt. Das', was Pe¬ 
ter Hacks mit seiner Komö¬ 
die „Adam und Eva“ mitzu¬ 
teilen wünscht, ist eine echte, 
eine witzige Neuigkeit, witzig 
im höheren Sinne. 

Bekanntlich berichtet die 
alttestamentarische GENE¬ 
SIS von der Erschaffung der 
Welt und des- ersten Men- 
schenpa^res, dem „Sünden¬ 
fall“ sowie der Austreibung 
Adams und Evas aus dem 
Paradies. Aus der Übertre¬ 
tung des göttlichen Verbots, 
die rotbäckige Frucht vom 
Baum der Erkenntnis unan- 
geknabbert hängen zu lassen, 
erwächst ein Strafgericht 
höchster Instanz: Die Aus¬ 
weisung des ersten Men¬ 

schenpaares -wird durch eine 
Sippenhaft, genannt „Erb¬ 
sünde“, auf das ganze Men¬ 
schengeschlecht ausgedehnt! 

Natürlich wissen wir 
längst, daß wir die Texte der 
Bibel, vor allem die der GE¬ 
NESIS, d. h. der biblischen 
Entstehungsgeschichte der 
Menschheit, nicht wortwört¬ 
lich, sondern allenfalls sym¬ 
bolisch zu verstehen haben, 
daß wir es nur zu einem Teil 
mit Geschichte und mehr mit 
Geschichtchen, mit Volks- 
Überlieferung zu tun haben, 
mit Versuchen vorwissen- 
schaftiicher Art, die Weit er¬ 
klärbar zu machen. 

Peter Hacks erzählt uns in 
seiner Komödie eine andere 
Geschichte vom Schicksal 
des ersten Menschenpaares. 
Er verändert dabei nicht die 
Geschichte, sondern die Hal¬ 
tung zur Geschichte. 

Für ihn ist der „Sünden¬ 
fall“ nicht Zuchtrute, son¬ 
dern Möglichkeit für den 
Menschen und das -Verlassen 
des Paradieses zugleich sein 

erster Schritt in eine wirkli¬ 
che Welt. Der Mensch wird 
mündig und bezahlt diese 
Mündigkeit mit dem Verzicht 
behüteter Bevormundung, 
und er übernimmt eigene 
Verantwortung. Er beginnt 
seine Welt sich selbst zu 
schaffen. Und der vom Autor 
für seine Komödie — ganz 
nach seinem Bilde — erfun¬ 
dene Gottvater findet das mit 
einem lachenden und einem 
weinenden Auge gut so: 

„Menschen Ihr habt recht. 
Geht Euren Weg!“ ein großer 
poetischer Einfall, ein echter 
theatralischer Spaß ... v 

Es spielen diese Komödie 
für Sie: 

Gott — Jürgen Hentsch; 
Gabriel — Reimar Joh. 
Baur; Satanael — Eberhard 
Esche; Adam und Eva: — 
Hilmar Thate, Gabriele 
Heinz. Karten zum Preis von 
5 M bis 10 M können ab so¬ 
fort in der Kulturhausleitung 
bestellt werden — Tel. 23 89. 
H. Bensch, Külturkomm. d. 

BGL 

Wir nehmen Abschied 
von unserer Kollegin 

Gerda Pollen 

die am 8. September 
dieses Jahres verstarb. 

Seit 1971 war sie in 
unserem Werk in der 
Verkaufsabteilung KA 3 
tätig. 

Wir haben in ihr eine 
fleißige, bescheidene und 
zuverlässige Mitarbeite¬ 
rin verloren, die es je¬ 
derzeit verstand, uns mit 
ihrer fröhlichen Art mit¬ 
zureißen. 

Wir werden ihr An¬ 
denken stets in Ehren 
bewahren. 
Sozialistisches Kollektiv 
„Roter Oktober“ 

www.industriesalon.de
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Bild oben: Wasserkraftmuseum Ziegenbrück, 
unten: Schiffsmühle in Bad Düben. Fotos: ADN/ZB 
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Was klappert 
die Mühte... 

Das alte Volkslied läßt die Vorstellung von der 
Romantik alter Mühlen aufkommen. Sie stehen 
in unserem Staat unter Denkmalschutz. Das Foto 
unten zeigt die Holländer-Mühle in Dabei (Kreis 
Sternbeig). Als letzte von den einst auch im Bezirk 
Schwerin zahlreich vorhandenen Windmühlen ver¬ 
arbeitet sie Getreide zu Mehl und einigen weite¬ 
ren Produkten. Die 1892 erbaute Mühle vermittelt 
eindrucksvoll die Arbeitsweise der über Jahrhun¬ 
derte unverändert gebliebenen maschinellen An¬ 
lagen. Windgetriebene Mühlen sind im nördlichen 
Deutschland seit dem 14. Jahrhundert nachweis¬ 
bar. 
Unsere Bilder veranschaulichen eine Auswahl alter 
Wind- und Wassermühlen, Wasserkraftwerke so¬ 
wie Windmotore. Fotos: ADN/ZB 

In Silben geraten 
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Holländer-Mühle in Dabei 

Waagerecht: 1. Ränkespiel, 

i. Fehlbetrag. Verlust, 5. 
Staat in Europa, 7. Nagetier, 
9. Rundes Beet, 11. Vorsatz 

bei Maßeinheiten. 14. Lage, 

Schicht, 17. Frauen gemach 
einer Burg, 19. Nachkomme 

verschiedener Rassengrup¬ 

pen, 20. maßgebend, als Norm 
geltend. 

Senkrecht: 1. Zeitungs¬ 

anzeige. 2. ungewöhnlich be¬ 
gabter Mensch, 3. Bezeich¬ 
nung für Polyamidfaser¬ 

stoffe der DDR, 4. Saugwarze 

der weiblichen Säugetiere, 
0. Pferderennen, 8. Anfang, 

Spitze, 10. bedeckter Abzugs¬ 
graben, 12. Feuerwerkskör¬ 

per, 13. Strom in Sibirien, 
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teil V, Zimmer 3121, Telefon: 63 527 41, Apparat: 2323: erscheint wöchentlich unter der Lizenz-Nr. 5017 B des Magistrats von Berlin. Hauptstadt 
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15. Wesfall. 16. straußenähn- 

licher Laufvogel, 18. höchste 

Männerstimme. 

Ein Matrose zum anderen: 
„Warum hat man dich denn 
vom U-Boot gejagt?“ „Dem 
Kommandanten gefielen 
meine Gewohnheiten nicht.' 
„Welche denn?“ „Bei offe¬ 
nem Fenster zu schlafen.“ 

Speiseplan vom 9. bis 13. Oktober 
Montag, den 9. 10. 

Brühnudeln mit Geflügel 
1,00 Mark 
Schweinepfeffer, Krautsalat, 
Kartoffeln 1,00 Mark 

Bratwurst, Sauerkraut, Kar¬ 
toffelbrei 1,00 Mark 

Rinderbraten, Rotkohl, Klöße 
1,30 Mark 

Grießbrei mit Obstbeilage 
(Schonkost) 0,50 Mark 

Nachtschicht 

Bratwurst, Sauerkraut, Kar¬ 
toffelbrei 

Ung. Gulasch, Gemüse, Kar¬ 
toffeln 

Dienstag, den 10.10. 

Porree-Eintopf mit Fleisch 
0,60 Mark 

Schnitzel. Gemüse, Salzkar¬ 
taffeln 1.40 Mark 

Grönlandschnitte, Gurkensa¬ 
lat, Kartoffeln 0.80 Mark 

Hackbraten, Gemüse, Kartof¬ 
feln (Schonkost) 1,00 Mark 

Kräuterquark, Krautsalat. 
Kartoffeln 0,70 Mark 

Nachtschicht 

Schnitzel. Gemüse. Salzkar¬ 
toffeln 

Hackbraten. Gemüse. Salz¬ 
kartaffeln 

Mittwoch, den 11. 10. 

Möhreneintopl mit Fleisch 
(Schonkost) 0,60 Mark 
Rippchen. Sauerkraut, Salz- 
kartoffeln 0,70 Mark 

Geflügelfrikassee, Gemüse. 
Risotto 1,30 Mark 

Pökelkamm, Sauerkraut. 
Kartoffeln 1,10 Mark 

Kartoffelpuffer. Kompott 
0,50 Mark 

Nachtschicht 

Grüne-Bohnen-Eintopf mit 
Knacker 

Pökelkamm, Sauerkraut, 
Salzkartoffeln 

Donnerstag, den 12. 10. 

Linseneintopf mit Fleisch 
0,60 Mark 

Blutwurst, Sauerkraut. Salz¬ 
kartoffeln 0,50 Mark 

Schwalbennest, Gemüse, 
Kartoffeln 1.20 Mark 

Schweinebraten, Gemüse, 
Salzkartoffeln (Schonkost) 
1,20 Mark 

Jägerschnitzel, Krautsalat, 
Makkaroni 0,70 Mark 

Nachtschicht 

Kohlroulade. Salzkartoffeln, 
Apfel 

Blutwurst, Sauerkraut, Kar- 
ätoffeln 

Freitag, den 13. 10. 

Kesselgulasch 1,00 Mark 
Rührei, Spinat,Salzkartoffeln 
(Schonkost) 0,80 Mark 

Gemüseplatte mit Jagdwurst 
und Ei 1,00 Mark 

Marinierten Hering, Krautsa¬ 
lat, Salzkartoffeln 0,50 Mark 

Entenbraten, Rotkohl. Kar¬ 
toffeln 2,00 Mark 

Nachtschicht 

Entenbraten, Rotkohl. Salz¬ 
kartoffeln 
Schweinebraten, Gemüse, 
Salzkartoffeln 
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